
Erster Abschnitt.
Die frühesten Bewohner des Landes.

a) Die Vorfahren der Hessen, die Chatten, waren ein hoch¬
deutscher Völkerstamm, welcher zu den Sueven gerechnet wird. Wie
die übrigen deutschen Stämme, sind auch sie vor undenklichen
Zeiten aus Asien eingewandert. Während aber fast alle Stämme
zur Zeit der Völkerwanderung ihre Wohnsitze wechselten, blieben
die Chatten fast unverrückt an der Stelle, welche sie sich einmal
als Wohnsitz erkoren hatten.

Die erste sichere Kunde über dieselben verdanken wir dem
römischen Schriftsteller Tacitus, der am Ende des ersten und zu
Anfang des zweiten Jahrhunderts christlicher Zeitrechnung lebte.
Nach seiner Angabe bewohnten sie den „hercynischen Wald" inner¬
halb der Stromgebiete der Fulda und der Schwalm, der Eder und
Lahn, bis zum Rhein und Main. Der Mittelpunkt und Kern ihres
Landes lag da, wo die Eder in die Fulda mündet. Das Volk
hatte ausdauernde Leiber, neroigten Gliederbau, trotzige Gesichter,
große Lebhaftigkeit des Geistes, natürlichen Verstand und Gewandt¬
heit. Man rühmt ihre Treue und Tapferkeit, ihren Gehorsam
gegen Obere und daß sie als kriegerisches Volk die Feldherrn höher
geachtet hätten, als das Kriegsheer. Dieses bestand größtenteils
aus Fußvolk. Es war allgemein Sitte, daß heranwachsende Jüng¬
linge Haupthaar und Bart so lange wild wachsen ließen, bis sie
den ersten Feind erlegt hatten; erst daun schoren sie das Haar, um
es ihren Göttern darzubringen. Die Tapfersten legten zuweilen
einen eisernen Armring an, gleichsam als schmachvolle Fessel, von
der sie sich nur durch Erlegung eines Feindes befreien konnten.

b) Die Chatten waren stammverwandt mit ihren Nachbarn,
den Cheruskern und kämpften als deren Verbündete in der großen
Befreiungsschlacht am Teutoburger Walde gegen die Römer.
(9 n. Chr.) Dafür mußten sie 7 Jahre später deren Rache
empfinden. Während ein Unterfeldherr die Cherusker hinderte, ihren


